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Die Villa A von Oplontis. Neue Forschungen zur Aufstellung und 
Deutung der Skulpturenausstattung

Caterina Parigi*

Schlüsselwörter: Römische Villen, Skulpturenausstattung, Marmordekoration, Oplontis, Villa A, Vesuvausbruch, Fotokampag-
ne, Autopsie, materialorientierter Ansatz

Key words:  Roman villas, sculptural decoration, marble decoration, Oplontis, Villa A, Vesuvius eruption, photo campaign, au-
topsy, material-oriented approach

Abstract:
The project “Skulpturenausstattung und Architekturdekor der Villen von Oplontis”, funded by the Deutsche Forschungsgemeinschaft 
and carried out by the Archaeological Institute at the University of Cologne in cooperation with the Parco Archeologico di Pompei, 
analysed the marble decoration of the Villas at Oplontis, with particular attention on the sculpture and building ornaments of Villa A. 
The aim of the project was to document the sculptures and building materials scientifically and with high quality photographs, in order 
to study their placement in the villa, their purpose and their interpretation. The combination of data from the digitized inventory, the 
excavation diaries as well as the photographs, the high-quality photographic documentation and the precise autopsy of all the marble 
objects provided the fundamental basis for a critical reassessment of the finds. By adopting a material-orientated approach, it was pos-
sible to clarify production technique, regional attribution and date of the sculptures, to prove the multi-phase nature of the statuary 
furnishing and to clarify the exact positioning of some of the sculptures in the gardens of the villa. The article briefly describes the results 
of the investigation of the sculptural decoration. 

Das vom Forschungsarchiv für Antike Plastik der Universität zu Köln in Kooperation mit dem Parco Archeologico di Pompei durch-
geführte und durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft geförderte Projekt „Skulpturenausstattung und Architekturdekor der Villen 
von Oplontis“ hat sich mit der systematischen Erschließung und Dokumentation der Marmor-Dekoration der Villen A und B von 
Oplontis befasst, wobei die Skulpturen und die Architekturdekoration der Villa A besonders berücksichtigt wurden. Ziel des Projektes 
war die wissenschaftliche Erschließung und Dokumentation der Marmorobjekte, um im Anschluss daran Aufstellungskontext, Zweck 
und Bedeutung der Objekte zu untersuchen. Die Kombination der Daten aus dem digitalisierten Inventar, den Grabungstagebüchern 
und -fotografien sowie der qualitätvollen Fotodokumentation und der präzisen Autopsie aller Objekte aus Marmor lieferte die grundle-
gende Basis, um Funde und Befunde kritisch neu zu bewerten. Durch einen materialorientierten Ansatz konnten Herstellungstechnik, 
regionale Zuordnung und Zeitstellung der Skulpturen geklärt, eine Mehrphasigkeit der Statuenausstattung belegt und die genaue Posi-
tionierung einiger Skulpturen in den Gärten der Villa präzisiert werden. Der Aufsatz schildert kurz die Ergebnisse der Untersuchung 
um die Skulpturenaustattung.

1. Geografische und chronologische Einordung der Villa A in Oplontis

Oplontis liegt am Golf von Neapel, am Abhang des Vesuvs, süd-östlich von Herculaneum und ca. 4 km von 
Pompeij entfernt (Abb. 1). Hier wurde aufgrund einer Ortsangabe auf der Tabula Peutingeriana die antike Ortschaft 
„Oplontis“ identifiziert, die laut der Tabula drei Meilen (= 4.434 m) von Pompeji entfernt lag1. Diese Entfernungs-
angabe stimmt tatsächlich mit den archäologischen Überresten des heutigen Torre Annunziata überein.

Abgesehen von der Darstellung auf der Tabula und den archäologischen Überresten ist nichts über Oplontis 
bekannt. Keine andere literarische bzw. epigraphische antike Quelle nennt den Ort. Obwohl die antiken Quellen zu 
dem Ort schweigen, steht fest, dass es sich um eine Siedlung gehandelt hat. Ausgrabungen haben in diesem Bereich Ge-

*Archäologisches Institut Universität zu Köln; cparigi@uni-koeln.de 1 Malandrino 1977, 23-32; Fergola, Pagano 1998, 10.
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bäude ans Licht gebracht, wie etwa eine Thermenanlage und eine Villa2, die heute zwar nicht mehr sichtbar sind, wohl 
aber für eine Ortschaft sprechen. Die Fundstellen der Villen A und B befinden sich im östlichen Teil der modernen 
Stadt und liegen nur etwa 300 m voneinander entfernt.

Obwohl die Informationen über Oplontis sehr spärlich sind, kann die Forschung mittlerweile, zumindest was 
die Villa A betrifft, ein detaillierteres Bild liefern. Die erstmalige Entdeckung eines Teils der Villa A erfolgte bereits 
im 16. Jh., als der Graf von Sarno eine monumentale Wasserleitung, den „Canale Conte di Sarno“ bauen ließ3. Diese 
Leitung bildet noch heute die südliche Grenze der archäologischen Stätte. Ihr Bau hat zweifellos den hier befindlichen 
Teil der Villa zerstört.

Im Jahr 1785 untersuchte F. La Vega einen weiteren Stollen im süd-östlichen Bereich von Villa A. Bereits nach 
zwei Tagen wurden die Arbeiten wegen vulkanischer Gase abgebrochen, aber auch weil F. La Vega seine gesamte Auf-
merksamkeit auf Pompeji richtete.

1839 wurden die Ausgrabungsarbeiten durch das Königshaus der Bourbonen kurzzeitig wieder aufgenommen. 
Dank der noch erhaltenen Ausgrabungsberichte lässt sich erkennen, dass das Peristyl Nr. 32 und die Portikus Nr. 40 
gefunden wurden (Abb. 2).

Nach diesen ersten kurzen Arbeiten wurden systematische Ausgrabungen der Villa A erst in den sechziger Jah-
ren des 20. Jh. durchgeführt. Zwischen 1964 und 1984 wurde die Villa A systematisch freigelegt, ein Areal von ca. 
10.000 m² wurde ausgegraben und dabei etwa 90 Räumlichkeiten identifiziert4.

Nach bauhistorischen Untersuchungen bildet der westliche Gebäudekomplex den ältesten Bereich der Villa, 
der bereits in der Mitte des 1. Jh. v. Chr. errichtet wurde5. Dazu gehören eine Badeanlage, das Atrium, ein Peristyl sowie 
eine große, nach Norden ausgerichtete Gartenanlage, die von Portiken flankiert oder eingefasst war.

Abb. 1. Überblicksplan des 
Golfs von Neapel (nach Bar-
rington Atlas of the Greek and 
Roman World, S. 44. Bearbei-
tung A. Schröder).

2 Malandrino 1977, 41-61; Fergola 2014; Marasco 2014, 
259-262 und passim.
3 Zur Ausgrabungsgeschichte vgl. u. a. Fergola, Pagano 1998, 10-
14; Clarke 2014; Marasco 2014, 257-259, 262-267 und passim; 
Clarke 2016, 57-60.

4 Marasco 2014, passim. 1974 kamen während des Baues einer 
Schule östlich von Villa A weitere Gebäudereste ans Licht, die später 
als sogenannte Villa B identifiziert worden sind, vgl. Fergola 2014, 
157-159; Clarke 2016, 62-65.
5 Zur Baugeschichte der Villa A vgl. u. a. van der Graaff 2016, 
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Im früheren 1. Jh. n. Chr. wurde der Raum Nr. 21 umgebaut. Dieser öffnete sich mit einer vorgeblendeten Säu-
lenfront zum nördlichen Garten und wurde mit Malereien des Dritten Stils dekoriert.

In den Jahren nach 45 n. Chr. erfolgten umfangreiche Umbau- und Renovierungsarbeiten. Der östliche Teil von 
Villa A wurde angebaut und im Vierten Stil dekoriert. Im Jahre 79 n. Chr. war die Villa anscheinend nicht bewohnt, 
sondern befand sich in einer weiteren Umbauphase. Notwendig waren diese Arbeiten möglicherweise noch wegen 
der Erdbebenschäden 62 n. Chr., oder schlicht aufgrund einer Neukonzeption der Gesamtanlage, die vielleicht durch 
einen neuen Besitzer auftrat6.

Mit Sicherheit war die Villa in ihrer Ausdehnung größer als die bekannten Räume und erstreckte sich weiter 
nach Westen. Wahrscheinlich befinden sich noch zahlreiche Überreste unter den modernen Straßen und Gebäuden. 
Bislang kann allerdings noch nicht genau eingeschätzt werden, wie weit sich die Villa ausdehnte7. Denkbar wäre, dass 
das Atrium im Zentrum stand, so dass der östliche Teil an einer imaginären Spiegelachse durch das Atrium zu spiegeln 
wäre. Lange Zeit war auch die südliche Fassade mit ihrem Zugang vom Meer unklar. Ausgrabungen in den letzten 
Jahren konnten in diesem Bereich Terrassierungen und eine Kryptoportikus belegen8. Des Weiteren fehlt der nörd-
liche Abschluss des Gartens. Die hier erkannten Wege führten möglicherweise zu einer Brunnenanlage oder zu einem 
weiteren Gebäudeteil.

Die Villa A ist als Eigentum der Kaiserin Poppaea (ca. 30-65 n. Chr.), der zweiten Ehefrau des Kaisers Nero, 
identifiziert worden. Obwohl ein konkreter Beweis einer direkten Zugehörigkeit zu kaiserlichem Eigentum noch fehlt, 
erscheinen die Argumente hierfür plausibel9.

Abb. 2. Oplontis, Plan der Villa A (Bearbeitung A. Smadi).

66-69; Pensabene 2018, 46-47.
6 Guzzo, Fergola 2000, 20 und siehe unten.
7 Malandrino 1977, 63.
8 Di Maio 2014, 678-684; Muntasser, Di Maio 2016, 52, 54.

9 De Franciscis 1975, 14-15; De Franciscis 1979, die Villa soll-
te zum Besitz der in Pompeji nachgewiesenen Familie der Poppaea 
gehören.
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2. Das Projekt „Skulpturenausstattung und Architekturdekor der Villen von Oplontis“

Nur in seltenen Fällen hat sich auch die Marmorausstattung der prunkvollen römischen Villen in größerem 
Umfang erhalten, wie dies in der sogenannten Villa der Poppaea in Oplontis der Fall ist. Nur in der Villa dei Papiri in 
Herculaneum wurde eine noch größere Anzahl an Skulpturen entdeckt10.

Das Ziel des Projekts „Skulpturenausstattung und Architekturdekor der Villen von Oplontis“ war daher die 
wissenschaftliche Erschließung und Dokumentation der Marmorobjekte dieser luxuriösen Villa, um im Anschluss da-
ran Aufstellungskontext, Zweck und Bedeutung der Objekte zu untersuchen11. Dazu dienten zwei Fotokampagnen, 
durch die über 200 Objekte – von kleinformatigen profilierten Wandleisten und opus sectile Fragmenten bis zu Kapi-
tellen und den lebensgroßen Statuen – fotografisch erschlossen und dokumentiert wurden (Abb. 3). 

Die erste Fotokampagne fand im April 2018 statt12. Ca. 140 Objekte konnten untersucht worden. Dabei wur-
den auch Statuenfragmente vollständig erfasst, um zu klären, ob sich aus ihnen weitere, in der Ausgrabung sonst nicht 
erfasste Skulpturen, erschließen lassen. Jede einzelne Skulptur wurde auf ihre Zeitstellung, Herstellungstechnik und 
auffällige Reparaturen oder Umarbeitungen untersucht, um zu klären, ob die Marmorarbeiten einem einheitlichen 
Zeithorizont entstammen oder ob die Ausstattung zu unterschiedlichen Zeiten ergänzt worden ist. Dabei sollte die 
Frage der Aufstellung in den beiden Gartenbereichen erneut geprüft werden. Insbesondere erlauben die Analyse der 
Herstellungstechniken und die möglichst präzise Datierung der einzelnen Stücke es zu beurteilen, ob unterschiedliche 
Werkstätten beteiligt waren, ob ältere Skulpturen in die Gartenausstattung einbezogen wurden und wie sie für die Auf-
stellung in der Villa gestaltet wurden.

Im Februar 2019 fand eine zweite Fotokampagne statt, die zur Vervollständigung der Foto- und Dokumenta-
tionsarbeiten diente13. Im Verlauf der Arbeiten wurde auch eine speziell dafür umgerüstete Infrarot-Kamera genutzt, 
um die Farbe „Ägyptisch Blau“ zu dokumentieren. Es konnten vereinzelte Reste der mit bloßem Auge mittlerweile 
nicht mehr sichtbaren Pigmente gefunden werden. So sind z. B. die Schwertklingen, die von den Waffentänzern auf 
dem Krater getragen werden, blau bemalt gewesen, um die Farbe des Metalls zu imitieren (Abb. 4).

Parallel dazu führte ein Team der Universität Florenz und des CNR während zwei Forschungskampagnen 
Pigmentanalysen an ca. 20 Objekten durch14. Gesicherte antike Farbreste konnten auf elf Skulpturen nachgewiesen 

Abb. 3. Fotoarbeiten in Oplontis (Foto C. 
Parigi).

10 Mattusch 2005; Mattusch 2010; Hallett 2019 mit wei-
terer Literatur. Es wurden 65 Bronzen- und 27 Marmorskulpturen 
entdeckt. Erst in der Spätantike finden sich vergleichbar gut erhalte-
ne Ensembles, wie die statuarischen Ausstattungskomplexe in Ostia.
11 Nieberle, Parigi 2018; https://archaeologie.phil-fak.uni-ko-
eln.de/forschung/forschungsprojekte/skulpturenausstattung-und-
architekturdeko-der-villa-a-von-oplontis (gesehen am 10.04.2025). 
Das Projekt wurde durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
gefördert und vom Forschungsarchiv für Antike Plastik in Koopera-
tion mit dem Parco Archeologico di Pompei durchgeführt.
12 https://archaeologie.phil-fak.uni-koeln.de/aktuelles/aktuelle-for-
schungen/aktuelle-forschungen-detail/oplontis-torre-annunziata-
die-erste-fotokampagne (gesehen am 10.04.2025).

13 https://archaeologie.phil-fak.uni-koeln.de/aktuelles/aktuelle-for-
schungen/aktuelle-forschungen-detail/oplontis-torre-annunziata-
die-zweite-fotokampagne (gesehen am 10.04.2025).
14 Bonini et alii 2019; Bracci et alii im Druck a; Bracci et alii im 
Druck b. Obwohl sich in den Vesuvstätten, insbesondere in Pompeji 
und Herculaneum, Werke enthalten haben, die seit Jahrhunderten 
die ursprüngliche Polychromie der griechischen und römischen 
Skulptur bezeugen, wurde das Thema in der Forschung oft ignoriert. 
Aus diesem Grund hat sich die Untersuchung der Farbspuren der 
Statuen von Oplontis als grundlegend für die Analyse der Farbe von 
Marmordekorationen aus demselben Kontext erwiesen und bildet 
damit derzeit die erste Studie ihrer Art im Vesuvgebiet.
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werden. Besonders spannend waren die Ergebnisse der Analyse des Kraters15 und der Statuette der sandalenlösenden 
Aphrodite16, die eine reiche Polychromie belegen.

Im April 2019 diente ein zweitägiger, wissenschaftlicher Workshop zu den Skulpturen in Torre Annunziata 
dazu, erste Erkenntnisse in einem kleinen Expertenkreis zu überprüfen und zu diskutieren17.

3. Die Aufstellung der Skulpturen in der Villa

Die Ausgrabungen haben ca. 25 Skulpturen ans Licht gebracht. Wie Statuenbasen und Skulpturenfragmente 
belegen, gehörten zur ursprünglichen Ausstattung der Villa noch weitere Statuen. Man kommt insgesamt auf ca. 40 
Skulpturen aus Marmor18.

Die meisten Objekte dürften die beiden Gartenanlagen geschmückt haben: Den nördlichen Garten Nr. 56 und 
den Garten Nr. 98 östlich des Wasserbeckens. Die Rekonstruktion des originalen Aufstellungskontextes ist aber oft 
problematisch. Da sich die Villa im Jahre 79 n. Chr. in einer Umbauphase befand, wurden viele Skulpturen nicht am 
originalen Aufstellungsort gefunden. Der tatsächliche Fundort der Objekte vermittelt vielmehr den Eindruck einer z. 
T. gezielten Vorsortierung und Deponierung in Vorbereitung auf die Renovierungsarbeiten19.

Abb. 4. Oplontis, Krater Inv.-Nr. 
71406 mit Detail des Infrarotfo-
tos (Fotos Ph. Groß und M. Nie-
berle. Bearbeitung M. Nieberle).

15 Torre Annunziata Inv.-Nr. 71406 vgl. u. a. De Caro 1987, 96-98, 
Nr. 11, Abb. 13-14; Neudecker 1988, 241, Nr. 71.9; Grassinger 
1991, 217-218, Nr. 60; Borriello et alii 1996, 268-269, Nr. 603 (L. 
Fergola); Mattusch 2008, 202-203, Nr. 91; Pensabene et alii 
2015, 620, 625, Nr. 9, Abb. 14; Di Franco 2017, 174, 417, Nr. 16, 
Abb. 112-115; Moormann 2019, 870-875, Nr. 62, Abb. 16.127-
16.133; Pensabene 2022, 36-37, Nr. 41, Taf. 9 (mit Angabe einer 
falschen Inv.-Nr.); Parigi, Scarpati im Druck, Nr. 22 (C. Parigi); 
arachne.dainst.org/entity/6332314 (gesehen am 10.04.2025).
16 Torre Annunziata Inv.-Nr. 71252 vgl. u. a. De Caro 1976, 219-
225, Abb. 30-34; De Caro 1987, 114, Nr. 20, Abb. 24; Neude-
cker 1988, 241, Nr. 71.2; Conticello, Romano 1992, 120-121, 
Nr. 40 (L. Fergola); Borriello et alii 1996, 267, Nr. 593, Taf. 78; 
Gazda, Clarke 2016, 192, Nr. 28 (E.M. Moormann); Moor-
mann 2019, 777-779, Nr. 1, Abb. 16.1-16.2; Pensabene 2022, 29-
30, Nr. 11, Taf. 5; Parigi, Scarpati im Druck, Nr. 15 (G. Scarpa-
ti); arachne.dainst.org/entity/6332324 (gesehen am 10.04.2025).
17 https://archaeologie.phil-fak.uni-koeln.de/aktuelles/aktuelle-for-
schungen/aktuelle-forschungen-detail/oplontis-torre-annunziata-

ein-workshop-im-rahmen-des-dfg-projektes-villen-von-oplontis 
(gesehen am 10.04.2025). Die Ergebnisse der Arbeit wurden in 
der Datenbank iDAI.objects/Arachne zugänglich gemacht – 
etwa 230 Datensätze mit Abbildungen sind enthalten: https://
arachne.dainst.org/search?fq=facet_kategorie:%22Einzelobjek-
te%22&fl=20&q=torre%20annunziata (gesehen am 10.04.2025). 
Ebenfalls werden sie bald in einem gedruckten Katalog vorgelegt 
Parigi, Scarpati im Druck.
18 De Caro 1987. In der neuesten Publikation der Skulpturen 
(Pensabene 2022, 21-37) werden 19 Objekte aufgelistet. Der Kata-
log enthält aber nicht inventarisierte Fragmente (31, Nr. 15-16, 20), 
dessen Provenienz aus der Villa nicht gesichert ist sowie Stücke, die 
in der Villa B gefunden wurden (34, Nr. 28) und andere, die nicht aus 
Oplontis stammen (37, Nr. 42).
19 Die Analyse der Skulpturen und der architektonischen Ausstat-
tung deutet zwar darauf hin, dass sich die Villa eher in einer Restau-
rierungsphase als in einem verwahrlosten Zustand befand, erlaubt es 
jedoch nicht, diesen Aspekt sicher zu klären. Der Bestand an Stücken 
der Architekturdekoration war schon vorsortiert worden, wie einige 
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Die Kentauren wurden z. B. zusammen in der Portikus Nr. 33 gefunden. Bei der Entdeckung waren die Statuen 
stark beschädigt und viele zugehörige Fragmente waren in anderen Räumen gelagert, wie der Fundort des Kentauren 
mit Wildschwein20 deutlich macht: Die Statue befand sich unter der Portikus Nr. 33, ein Fragment des Schwanzes 
wurde im Raum Nr. 21 gefunden, ein Fragment der mit Akanthusblättern modellierten Stütze kam im östlichen Be-
reich des nördlichen Gartens ans Licht und ein Fragment der Keule wurde zusammen mit weiteren Skulpturenfrag-
menten im Raum Nr. 35 ausgegraben. 

Abb. 5. Zeichnung der Fundlage der 
Basen im Garten Nr. 56 (nach Gior-
nale di scavo Nr. 3, S. 72).

Abb. 6. Oplontis, Ziegelbasen im 
Garten Nr. 56 (Foto und Bearbeitung 
C. Parigi).

Kapitelle und besonders die Säulenschäfte belegen. Die gut erhalte-
nen lagerte man im oecus Nr. 21, während die gebrochenen in der 
Portikus Nr. 86 und im Saal Nr. 69 gesammelt wurden. Vgl. dazu 
von Hesberg, Nieberle im Druck. Diese Vorsortierung trifft 
ebenfalls für die meisten Skulpturen zu.

20 Torre Annunziata Inv.-Nr. 70068 vgl. u. a. De Caro 1976, 198-
201, Abb. 5-8; De Caro 1987, 88, Nr. 1, Abb. 3; Neudecker 
1988, 241, Nr. 71.4, Taf. 13, 1; Borriello et alii 1996, 266, Nr. 585 
(L. Fergola); Morawietz 2000, 52-53, 159-161; di Pasquale, 
Paolucci 2007, 258, Nr. 3.B.2 (L. Fergola); Gazda, Clarke 
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Das gleiche gilt für den Knaben mit Ente21 (Abb. 9): Die Gruppe befand sich in der Portikus Nr. 33, die Basis 
wurde im nördlichen Garten ausgegraben, der Kopf der Ente war in der Portikus Nr. 34 mit anderen Fragmenten de-
poniert und der Fuß des Kindes im Raum Nr. 35. Diese Situation ist schwer zu erklären, da die Villa von 8,5 m vulkani-
scher Asche bedeckt war und daher durch die raschen Ausgrabungsversuche nicht in Mitleidenschaft gezogen wurde, 
wie es in Pompeji der Fall war22. Die zerstreute Fundlage der Fragmente erklärt sich auch nicht durch die früheren 
Untersuchungen, die diese Bereiche nicht betroffen haben23.

Die Ostseite des Areals, im Bereich des nördlichen Gartens Nr. 56, wurde von einer Reihe von fünf großen 
Bäumen – wahrscheinlich Platanen – eingenommen. Im übrigen Bereich des Gartens sind mindestens drei Wege mit 
unterschiedlicher Ausrichtung identifiziert worden, an deren Seiten auf kleinen Ziegelbasen Statuen aufgestellt wa-
ren24 (Abb. 2 Nr. 1-4). Diese wurden außerdem teilweise von kleineren Bäumen wie Oleander flankiert.

Im nördlichen Garten Nr. 56 wurden der Kopf der Aphrodite25 (Abb. 12), die heute verschollene Dionysos-
Herme26, zwei Porträts27 – eine Frau und ein Kind (Abb. 13-14) – und die archaisierende Herme28 sowie drei Plinthen 
gefunden, welche den Kentauren zugeordnet wurden. Nach S. De Caro standen die vier Kentauren rechts und links des 
westlichen Weges in sekundärer Lage; sie wurden zu einem unbestimmten Zeitpunkt von ihrer ursprünglichen Auf-
stellungsort dorthin verlegt worden29 (Abb. 5). Diese Hypothese bereitet einige Schwierigkeiten. Zum einen handelt 
es sich bei den gefundenen Plinthen um drei und nicht wie bei den erhaltenen Skulpturen um vier. Zum anderen hat 
die genaue Autopsie aller Marmorobjekte außerdem bestätigt, dass sich lediglich zwei originale Plinthen der Ken-
tauren erhalten haben, von denen eine schon einige Jahre vorher gefunden wurde30. Darüber hinaus zeigt die Lage 
der Plinthen eher einen zufälligen Charakter (Abb. 2 Nr. Base I-III), als eine gewollte Aufstellungskonzeption. Da 
nach den Ergebnissen des Projektes die Kentauren in die flavische Zeit datiert werden können31, scheint ebenfalls 
die Umstellung der Skulpturen innerhalb von wenigen Jahren eher unwahrscheinlich. Schließlich gibt es Fragmente, 
die vermuten lassen, dass mindestens eine weitere Statue vorhanden war32. Es ist also wahrscheinlicher, dass Plinthen 
und Skulpturen voneinander getrennt, vom originalen Aufstellungsort entfernt und an unterschiedlichen Plätzen, de-
poniert wurden. Unter der heutigen Via dei Sepolcri, im westlichen Teil des Gartens könnte sich vielleicht noch der 
ursprüngliche Aufstellungskontext, wahrscheinlich ein Brunnen, mit einem bzw. zwei anderen Kentauren, befinden.

Wie bereits erwähnt, wurden im östlichen Bereich des nördlichen Gartens Nr. 56 vier Ziegelbasen gefunden 
(Abb. 2 Nr. 1-4), die mit ebenso vielen Skulpturen in Verbindung gebracht werden. Sie lagen entlang des mittleren 
Weges, der vom Baukomplex durch den nördlichen Garten Richtung Norden führte. Die südlichste Basis wurde schon 
1974 entfernt33 (Abb. 6). S. De Caro, E.K. Gazda und E.M. Moormann verbinden die Basen mit den vier in die-

2016, 195, Nr. 33 (E.M. Moormann); Moormann 2019, 820-
823, Nr. 13, Abb. 16.55-16.57; Catoni, Zuchtriegel 2022, 246-
247, Nr. 40a (G. Scarpati); Pensabene 2022, 28, Nr. 7, Abb. 3; 
Parigi, Scarpati im Druck, Nr. 01 (C. Parigi); arachne.dainst.
org/entity/16895 (gesehen am 10.04.2024).
21 Torre Annunziata Inv.-Nr. 70056 vgl. u. a. De Caro 1976, 187-
198, Abb. 2-3; De Caro 1987, 94-96, Nr. 10, Abb. 12; Neude-
cker 1988, 241, Nr. 71.3; Conticello, Romano 1992, 120, Nr. 
39 (L. Fergola); Borriello et alii 1996, 267, Nr. 594, Taf. 79 (L. 
Fergola); Kunze 2002, 153-155; di Pasquale, Paolucci 2007, 
262, Nr. 3.B.6 (L. Fergola); Mattusch 2008, 87, Nr. 87; Moor-
mann 2019, 806-809, Nr. 9, Abb. 16.36-16.39; Pensabene 2022, 
29, Nr. 10, Taf. 5; Parigi, Scarpati im Druck, Nr. 05 (C. Parigi); 
arachne.dainst.org/entity/1105464 (gesehen am 10.04.2025).
22 Pesando, Guidobaldi 2006, 15-16.
23 Die älteren Forschungen im 16. und 19 Jh. konzentrierten sich auf 
dem süd-östlichen Teil der Villa. Die meisten Skulpturen kamen da-
gegen in den Räumen Nr. 21, 29, 33-35 und 44 ans Licht sowie in 
den Gärten Nr. 56 und 98.
24 Zur Rekonstruktion des Gartens vgl. Jashemski 1979, 297-306; 
Jashemski 1987, 71-74; Jashemski 1993, 295-297, Nr. 598.
25 Torre Annunziata Inv.-Nr. 71321: vgl. u. a. De Caro 1987, 90, 
Nr. 5, Abb. 7 a-b; Neudecker 1988, 242, Nr. 71.14; Borriello 
et alii 1996, 267, Nr. 592 (L. Fergola); Gazda, Clarke 2016, 
196, Nr. 34 (E. M. Moormann); Moormann 2019, 830-832, Nr. 
20, Abb. 16.69-16.70; Pensabene 2022, 34, Nr. 27, Taf. 7; Parigi, 
Scarpati im Druck, Nr. 14 (C. Parigi); arachne.dainst.org/enti-
ty/1105437 (gesehen am 10.04.2025).
26 Inv.-Nr. 72517: Jashemski 1979, 302, Abb. 460; De Caro 1987, 
92-94, Nr. 8, Abb. 10, a-b.

27 Torre Annunziata Inv.-Nr. 71442 vgl. u. a. De Caro 1987, 92, 
Nr. 7, Abb. 9 a-b; Neudecker 1988, 242, Nr. 71.13; Borriello et 
alii 1996, 267, Nr. 591 (L. Fergola); Gazda, Clarke 2016, 197-
198, Nr. 37 (E. M. Moormann); Moormann 2019, 843-845, Nr. 
25, Abb. 16.86-16.89; Pensabene 2022, 32, Nr. 21, Taf. 6; Parigi, 
Scarpati im Druck, Nr. 19 (G. Scarpati); arachne.dainst.org/en-
tity/1104021 (gesehen am 10.04.2025). Torre Annunziata Inv.-Nr. 
72518 vgl. u. a. De Caro 1987, 90-92, Nr. 6, Abb. 8 a-b; Neudecker 
1988, 242, Nr. 71.16; Borriello et alii 1996, 267, Nr. 589 (L. Fer-
gola); Gazda, Clarke 2016, 198, Nr. 38 (E. M. Moormann); 
Moormann 2019, 849-852, Nr. 27, Abb. 16.95-16.98; Pensabene 
2022, 32, Nr. 23, Tav. 6; Parigi, Scarpati im Druck, Nr. 20 (G. Scar-
pati); arachne.dainst.org/entity/1105767 (gesehen am 10.04.2025).
28 Torre Annunziata Inv.-Nr. 72455 vgl. u. a. De Caro 1987, 94, 
Nr. 9, Abb. 11; Moormann 2019, 867-869, Nr. 56, Abb. 16.124-
16.126; Pensabene 2022, 35, Nr. 35, Taf. 8; Parigi, Scarpati im 
Druck, Nr. 07 (C. Parigi); arachne.dainst.org/entity/6332315 (ge-
sehen am 10.04.2025).
29 De Caro 1987, 88. Zur Fundlage vgl. Jashemski 1979, 306; Jas-
hemski 1993, 296.
30 Giornale di scavo Nr. 1, 12. Eine Plinthe aus grauem Marmor befin-
det sich im Magazin in Oplontis. Sie konnte keinem der gefundenen 
Skulpturen zugeordnet werden und könnte daher eine der im Garten 
gefundenen Plinthen darstellen.
31 Parigi, Scarpati im Druck, Nr. 01-04 (C. Parigi). Die Frisur 
und die Akanthusblätter finden gute Vergleiche in Objekten der frü-
hen flavischen Zeit, siehe unten.
32 De Caro 1976, 225 denkt an ein weiteres Paar. Eine Plinthe 
könnte zu diesen Skulpturen gehören.
33 Giornale di scavo Nr. 3, 72.
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sem Bereich gefundenen Köpfen – Aphrodite, Dionysos-Herme, weibliches Porträt und Porträt eines Kindes – und 
interpretieren die Reihe wie eine alternierende Abfolge göttlicher und menschlicher Gestalten34. Eine Zusammen-
setzung aller Daten zeigt aber eine andere mögliche Rekonstruktion der Aufstellung. Die zwei nördlichsten Basen 
(Abb. 2 Nr. 3-4) können aufgrund der Fundsituation sicher dem Dionysos-Kind und dem Knabenporträt zugeordnet 
werden35. In der Nähe der zweiten Basis (Abb. 2 Nr. 2) ist keine Skulptur gefunden worden, sondern ein Pfeiler, 
dessen oberer Teil abgeschnitten ist36. Genau am Ort der ersten Basis (Abb. 2 Nr. 1) wurde dagegen die kopflose 
Herme ausgegraben, was keinen Zweifel daran lässt, dass sie zu dieser Basis gehörte. Die Lage der Herme an der Ecke 
zwischen zwei Wegen legt außerdem die Vermutung nahe, dass sie einen archaisierenden Hermes darstellte37. Die 
zwei Frauenköpfe – Aphrodite und das weibliche Porträt – stammen dagegen aus einem Bereich weiter östlich, wie 
auch die Zeichnungen in den Tagebüchern deutlich belegen (Abb. 7-8). Sie wurden zusammen mit den zugehörigen 
Pfeilern gefunden38. Die Dokumentation lässt die folgende Fundsituation vermuten: Zur ersten Basis gehörte die 

Abb. 7. Zeichnung der Fundlage des weiblichen Porträts Inv.-Nr. 
71442 (nach Giornale di scavo Nr. 4, S. 50. Bearbeitung C. Parigi).

Abb. 8. Zeichnung der Fundlage des Aphrodite-Kopfes Inv.-Nr. 
71321 (nach Giornale di scavo  Nr. 3, S. 63. Bearbeitung C. Parigi).

34 Jashemski 1979, 306; De Caro 1987, 127-128; Gazda, Na-
glak 2016, 136; Moormann 2019, 2124.
35 Zum Dionysos-Kind vgl. Giornale di scavo Nr. 4, 95-97 und Anm. 
26. Zum Knabenporträt vgl. Giornale di scavo Nr. 4, 98-100 und 
Anm. 27.
36 Giornale di scavo Nr. 3, 59. Torre Annunziata o. Inv.-Nr. arachne.
dainst.org/entity/6582999 (gesehen am 10.04.2025).

37 Giornale di scavo Nr. 1, 25-26 und Anm. 28. Leider ist nur ein Teil 
der Frisur erhalten, was die Identifikation der Herme erschwert.
38 Zum Frauenporträt vgl. Giornale di scavo Nr. 4, 50-51. Zum Kopf 
der Aphrodite vgl. Giornale di scavo Nr. 3, 63-64; zum zugehörigen 
Pfeiler vgl. Giornale di scavo Nr. 4, 120. Anhand der Zeichnungen 
mit der Angabe der Entfernung lässt sich die genaue Stelle des Be-
fundes identifizieren.
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archaisierende Herme (Abb. 2 Nr. 1), zur zweiten Basis 
eine nicht erhaltene Skulptur (Abb. 2 Nr. 2), die auf dem 
abgeschnittenen Pfeiler aufgestellt war, zur dritten Basis 
das Knabenporträt (Abb. 2 Nr. 3, Abb. 13-14) und zur 
vierten Basis die Dionysos-Herme (Abb. 2 Nr. 4). Der 
Aphrodite-Kopf soll entlang des östlichen Weges gestan-
den haben (Abb. 2 Nr. B, Abb. 12) und das weibliche 
Porträt gegenüber der Portikus Nr. 34 (Abb. 2 Nr. A), 
obwohl sich hier keine Ziegelbasen erhalten haben. 

Eine andere Skulptur könnte im nördlichen 
Garten gestanden haben. S. De Caro vermutet, dass der 
Knabe mit Ente (Abb. 9) den Brunnen in Peristyl Nr. 32 
schmückte39. Die hohe Lage spricht allerdings dagegen: 
Die Hauptansicht der Skulptur sollte etwa von schräg 
oben sein. Außerdem ist der Bereich der Villa um das 
Peristyl als Wohnbereich der Sklaven identifiziert wor-
den. Da die Plinthe der Skulptur im nördlichen Garten 
gefunden wurde, wäre eine Positionierung dort denk-
bar. Hier sind mehrere Leitungen ausgegraben worden, 
die zum mit der Skulptur geschmückten Brunnen ge-
hört haben könnten40. Leider lässt die Ungenauigkeit des Fundkontextes der Plinthe keine sichere Beurteilung zu.

Der östlichen Garten Nr. 98 bildet den zweiten mit Skulpturen ausgestatten Hauptbereich der Villa. Es handelt 
sich um ein Gebiet der leider weitgehend unausgegraben blieb, da er außerhalb der archäologischen Stätte liegt und 
dessen Ausdehnung nach Norden und Osten nicht bekannt ist41. Hier ist aber die Fundlage der Skulpturen eindeuti-
ger. In dem freigelegten Bereich wurde nämlich eine Reihe von 13 Baumwurzeln identifiziert, vor denen jeweils eine 
Ziegelbasis gefunden wurde, die mit denen im nördlichen Garten Nr. 56 identisch sind (Abb. 2 Nr. I-XIII). Sie liegen 
entlang der östlichen Seite der natatio; darauf standen Statuen und Hermen. Die Basen bilden eine Reihe, die leicht 
schräg zum Wasserbecken verläuft. Bei einigen wurden Skulpturen und manchmal ein kleiner Pfeiler gefunden, der den 
Skulpturen zugeordnet werden konnte. Außerdem wurde zwischen der zehnten und der elften Basis der Porträtkopf 
eines Kindes42 gefunden (Abb. 2 Nr. C); ferner sind hinter der neunten und der sechsten Basis zwei weitere Pfeiler 
entdeckt worden, die offensichtlich eine zweite Reihe von Basen und Skulpturen bildeten (Abb. 2 Nr. XIV-XV). Ent-
sprechend der Fundlage ergibt sich die folgende Situation: Vom Süden ausgehend gibt es zwei leere Basen (Abb. 2 Nr. 
I-II), eine Herme des Herakles (Abb. 2 Nr. III, Abb. 17), die Statue eines Jünglings (Abb. 2 Nr. IV, Abb.16), eine Nike 
(Abb. 2 Nr. V), vier leere Basen (Abb. 2 Nr. VI-IX), eine Nike (Abb. 2 Nr. X), eine weibliche Statue (Abb. 2 Nr. XI, 
Abb. 15), eine Herme des Herakles (Abb. 2 Nr. XII, Abb. 18) und eine weitere leere Basis (Abb. 2 Nr. XIII).

Diese Gruppe von Skulpturen wird stets auf die Ausstattung des Wasserbeckens bezogen, die aus den gegen-
überliegenden Räumen zu sehen war. Die Zugehörigkeit zum Wasserbecken ist aber nicht gesichert. Die Skulpturen 
standen tiefer als die Portikus und konnten von den gegenüberliegenden Räumen nicht gut gesehen werden43. Die 
ersten zwei Skulpturen (Abb. 2 Nr. I-II) befanden sich genau hinter dem Gartenbereich Nr. 92, wo der Krater und das 
Symplegma44 aufgestellt waren (Abb. 2 Nr. D-E), dessen Lage die Aufsicht vom Raum Nr. 78 auf die anderen Statuen 
blockierte. Außerdem konnte die zweite Reihe von Basen und Pilastern, auf denen die Skulpturen nach Osten aus-
gerichtet waren, nur von Osten gesehen werden, da der Bereich zwischen den zwei Reihen mit Büschen angelegt war. 
Schließlich steht die schräge Ausrichtung der Reihe nicht mit der Grenze des Wasserbeckens in Verbindung, was mit 
der Lage der Bäume erklärt wird, die wahrscheinlich schon vor der Skulpturenausstattung gepflanzt worden waren und 

Abb. 9. Oplontis, Knabe mit Ente Inv.-Nr. 70056, Hauptan-
sicht (Foto Ph. Groß: FA-S-PHG-18746-08).

39 De Caro 1976, 197. Zur Skulptur vgl. Anm. 21.
40 Vgl. beispielsweise Thomas, Clarke 2011, 373-374, Abb. 4-5.
41 Zur Rekonstruktion des Gartens vgl. Jashemski 1979, 314; Jas-
hemski 1987, 73-74; Jashemski 1993, 298-300, Nr. 605.
42 Torre Annunziata Inv.-Nr. 73299 vgl. u. a. De Caro 1987, 112, 
Nr. 19, Abb. 23 a-b; Neudecker 1988, 242, Nr. 71.20; Borriello 
et alii 1996, 267, Nr. 590 (L. Fergola); di Pasquale, Paolucci 
2007, 264, Nr. 3.B.9 (L. Fergola); Moormann 2019, 845-849, 
Nr. 26, Abb. 16.90-16.94; Pensabene 2022, 32, Nr. 22, Taf. 6; Pa-
rigi, Scarpati im Druck, Nr. 21 (G. Scarpati); arachne.dainst.
org/entity/6332326 (gesehen am 10.04.2025).

43 Besonders deutlich in Clarke, Muntasser 2014, Abb. 6.14-
6.15.
44 Torre Annunziata Inv.-Nr. 72800 vgl. u. a. De Caro 1987, 98-
100, Nr. 12, Abb. 15 a-b- 16 a-b; Neudecker 1988, 241, Nr. 71.8; 
Borriello et alii 1996, 268, Nr. 602, Taf. 81 (L. Fergola); di 
Pasquale, Paolucci 2007, 268, Nr. 3.B.14 (L. Fergola); Mat-
tusch 2008, 202, Nr. 90; Moormann 2019, 809-813, Nr. 10, 
Abb. 16.40-16.44; Catoni, Zuchtriegel 2022, 244-245, Nr. 
39 (G. Scarpati); Pensabene 2022, 27-28, Nr. 5, Taf. 3; Parigi, 
Scarpati im Druck, Nr. 06 (G. Scarpati); arachne.dainst.org/
entity/16893 (gesehen am 10.04.2025). Zum Krater vgl. Anm. 15.
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die Ausrichtung der Statuen beeinflusst haben45. Diese 
überzeugende Erklärung stützt eine unterschiedliche 
Rekonstruktion dieses Teils der Villa. Die Bäume, zu-
sammen mit den Statuen, nahmen diese Ausrichtung, 
weil sie unabhängig von der natatio zwei Wege flankier-
ten, die zur nord-östlich von der Villa laufenden Stra-
ße46 führten oder als Spazierwege gedacht waren. Ein 
Weg lief westlich der ersten Statuenreihe, der andere 
östlich der zweiten Statuenreihe.

Wie bereits erwähnt, befanden sich am süd-
lichen Ende der natatio der Krater, dessen Fuß in situ 
gefunden wurde, sowie die Gruppe aus Satyr und Her-
maphrodit (Abb. 2 Nr. D-E). Während die Lage des 
Kraters Prinzipien der Symmetrie und der Axialität 
folgt47, lässt die Position des Symplegmas Zweifel auf-
kommen, dass die Skulptur sich tatsächlich in situ be-
fand48. 

Nur wenige Skulpturen dürften hingegen inner-
halb von Räumen gestanden haben. Zwei Statuetten 
könnten die Nischen in den Räumen Nr. 73 und Nr. 
64 geschmückt haben (Abb. 2, Abb. 10). Während die 
Füße, die zu einer etwa 1 m hohen, archaisierenden, 
weiblichen Statuette49 gehören, gut in die ca. 1,70 m 
hohe Nische gepasst haben könnten, dürfte die 55 cm 
hohe sandalenlösende Aphrodite eher zu klein gewesen 
sein – obgleich Nischen sehr oft mit kleinen Aphrodi-
te-Darstellungen geschmückt wurden, wie aus Delos 
bekannt ist50. Mehrere Kontexte aus der Spätantike bieten ebenfalls weitere Beispiele für kleine Statuetten, die in 
deutlich höheren Nischen standen51.

In den Räumen westlich der Portikus Nr. 60 sind zwei weitere Plinthen gefunden worden, die aufgrund ihrer 
Maße einst Statuetten getragen haben. Eine solche Plinthe mit einem kleinen Krebs als Schmuck weist dort eine 
raue Oberfläche auf, wo eine Figur stand52 (Abb. 2 Nr. F). Es könnte sich um einen Fischer oder eine Aphrodite 
gehandelt haben. Ein kleines Loch auf der unteren Seite der Plinthe könnte die Gruppe als Brunnenfigur charakte-
risieren, obwohl erkennbare Installationen für Durchflüsse fehlen. Die andere hatte ursprünglich ein Fries aus Mu-
scheln, von denen lediglich eine erhalten geblieben ist53 (Abb. 2 Nr. G). Im Zentrum dieser Plinthe befindet sich ein 
rechteckiges Loch, das als Durchlass einer Leitung gedient haben könnte. Auf der Plinthe soll eine heute verlorene 
Brunnenfigur gestanden haben. Die Aufstellung der beiden Skulpturen in den Räumen westlich der Portikus Nr. 60 
ist plausibel, sowohl wegen des Fundortes als auch thematisch: Die Räume sind mit Wasserleitungen ausgestattet 
und mit Wandmalereien, die Gärten imitieren, geschmückt54.

Abb. 10. Oplontis, Villa A, Nische im Raum Nr. 73 (Foto C. 
Parigi).

45 De Caro 1987, 129.
46 Malandrino 1977, 89.
47 Vgl. die Lage des Kraters in der Villa San Marco in Stabiae: Minie-
ro 1999, 311-312.
48 Das Symplegma wurde sehr nah am Krater gefunden; die Plinthe 
war aber anscheinend in die Erde eingebettet. Giornale di scavo Nr. 
4, 128.
49 Torre Annunziata Inv.-Nr. 70493 vgl. u. a. De Caro 1987, 116, 
Nr. 23, Abb. 27; Moormann 2019, 800-802, Nr. 7, Abb. 16.28-
16.31; Pensabene 2022, 30, Nr. 14, Taf. 5; Parigi, Scarpati im 
Druck, Nr. 17 (C. Parigi); arachne.dainst.org/entity/6332323 (ge-
sehen am 10.04.2025).
50 Kreeb 1984, 328-329; Kreeb 1988, 43-46, 58-59.

51 Vgl. beispielsweise Sagalassos: Jacobs 2016 oder Ostia: Danner 
2017, 111, 114, 163-164, 273, Abb. 64; Murer 2022. Ich bedanke 
mich bei M. Danner für den Hinweis.
52 Torre Annunziata Inv.-Nr. 71517 vgl. u. a. De Caro 1987, 116, 
Nr. 22, Abb. 26; Moormann 2019, 858-861, Nr. 40, Abb. 16.109-
16.113; Pensabene 2022, 30, Nr. 12, Taf. 5; Parigi, Scarpati im 
Druck, Nr. 24 (C. Parigi); arachne.dainst.org/entity/6332317 (ge-
sehen am 10.04.2025).
53 Torre Annunziata Inv.-Nr. 74226: Parigi, Scarpati im Druck, 
Nr. 26 (C. Parigi); arachne.dainst.org/entity/6332570 (gesehen 
am 10.04.2025).
54 Bergmann 2018, 299; Bergmann 2019, Abb. 5.5-5.6, 5.16-5.22.
55 Vgl. Anm. 21. Contra Pensabene 2022, 22 bezeichnet die Statue 



Die Villa A von Oplontis. Neue Forschungen zur Aufstellung und Deutung der Skulpturenausstattung, Caterina Parigi, Thiasos 14, 2025, pp. 163-183      173

4. Die Analyse der Skulpturen: Herstellung, Reparatur, Umarbeitung und Datierung

Durch die detaillierte materialorientierte Untersuchung der Objekte aus Marmor gelang es dem Projekt neue 
Erkenntnisse über die Skulpturen zu gewinnen. Die am Anfang der Arbeit gestellten Fragen nach Herstellungstech-
nik, regionaler Zuordnung, Zeitstellung und antiker Veränderung (Reparatur, Umarbeitung) aller Objekte konnten 
großenteils geklärt werden, wie im Folgenden gezeigt wird. Die Statuen wurden von unterschiedlichen Werkstätten 
geschaffen und stammen aus diversen kulturellen Kreisen. 

Der Knabe mit Ente (Abb. 9) kann aufgrund der formalen Merkmale – insbesondere die Gestaltung der Pu-
pillen und der Haare – einer italischen bzw. stadtrömischen Werkstatt zugeordnet werden55. Die kopflose weibliche 
Statue (Abb. 15) und der Aphrodite-Kopf (Abb. 12) sind dagegen östliche Produkte56. Während für die weibliche 
Statue die Verwendung des pentelischen Marmors und die formalen Merkmale, wie das tiefe Zapfloch, eine attische 
Provenienz bestätigen, sind der langen Einsatzzapfen, die Verwendung des thasischen Marmors sowie die stilistischen 
Charakteristika des Aphrodite-Kopfes Indizien einer östlichen Provenienz. Die Statuette der sandalenlösenden Aph-
rodite dürfte ebenso ein importiertes östliches Produkt sein, da sie die besten Vergleiche in ähnlichen Statuetten aus 
Kos findet57.

Der Krater und wahrscheinlich auch die kopflose archaisierende Herme könnten von neuattischen Werkstätten 
geschaffen worden, was eine Produktion in Italien nicht ausschließt58. Die Kentauren wurden wahrscheinlich eben-
falls von griechisch-geschulten Bildhauern in italischen bzw. stadtrömischen Werkstätten geschaffen. Trotz der klein-
asiatischen Vorbilder der Skulpturen, schließt die Verwendung des parischen Marmors eine kleinasiatische Provenienz 

als Import ohne weitere Erklärung.
56 Torre Annunziata Inv.-Nr. 73303 vgl. u. a. De Caro 1987, 110-
112, Nr. 18, Abb. 22; Neudecker 1988, 242, Nr. 71.18; Borriel-
lo et alii 1996, 267-268, Nr. 596 (L. Fergola); di Pasquale, 
Paolucci 2007, 268, Nr. 3.B.13 (L. Fergola); Pensabene et 
alii 2015, 616, 624, Nr. 3, Abb. 3; Gazda, Clarke 2016, 194, Nr. 
31 (E. M. Moormann); Moormann 2019, 796-800, Nr. 6, Abb. 

16.24-16.27; Pensabene 2022, 26, Nr. 2, Tav. 1; Parigi, Scarpati 
im Druck, Nr. 13 (C. Parigi); arachne.dainst.org/entity/1105436 
(gesehen am 10.04.2025). Zum Aphrodite-Kopf vgl. Anm. 25. 
57 Vgl. beispielsweise eine unpublizierte Statuette der sandalenlösen-
den Aphrodite (H 26,5 cm) aus Kos: Kos, Archäologisches Museum 
Inv.-Nr. Γ 1106. Ich bedanke mich bei S. Hertel für den Hinweis.
58 Grassinger 1991, 142-144; Cain 2007, 80-82.

Abb. 11. Oplontis, Krater Inv.-Nr. 71406, antike Reparatur 
(Foto C. Parigi).

Abb. 12. Oplontis, Aphrodite-Kopf Inv.-Nr. 71321, Haupt-
ansicht (Foto Ph. Groß: FA-S-PHG-18616-04).
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aus. Außerdem sprechen die Vergleiche der Akanthusblätter mit denen einiger flavischer Urnen, wie die von T. Satrius 
Hermes59 (Abb. 19), für einen stadtrömischen Einfluss.

Gerade die Untersuchung dieser Aspekte zeigt, dass viele der Skulpturen aus dem Kernland Griechenlands oder 
dem weiteren griechischen Osten stammen bzw. italischen Werkstätten zuzuschreiben sind, in denen griechische Bild-
hauer tätig waren. Dies bestätigt das Bild, das literarische Quellen über die Herstellung und Beschaffung von Gegen-
ständen aus Griechenland für eine römische Kundschaft zeichnet60. Durch diese Analyse wurde jedoch ebenfalls fest-
gestellt, dass andere Skulpturen, wie z. B. die Porträts, aus lokalen Werkstätten kommen. Diese Tatsache schließt eine 
Produktion der Skulpturen vor Ort aus und bestätigt dagegen einen gezielten Ankauf von Skulpturen, der höchst-
wahrscheinlich den Interessen des Besitzers folgte.

Ein zweiter Aspekt, der im Verlauf des Projektes hervorgehoben werden könnte, betrifft die Veränderungen 
unterschiedlichster Art, die einige Skulpturen aufweisen. Sie wurden in der Antike restauriert bzw. umgearbeitet und 
damit für die Aufstellung in der Villa entsprechend vorbereitet.

Der Krater, der Knabe mit Ente (Abb. 9), das Symplegma und der Jüngling61 (Abb. 16) weisen antike Reparatu-
ren mit Eisendübeln auf, die wahrscheinlich auf einen langen Aufstellungszeitraum in der Villa hindeuten. Besonders 
interessant sind die überaus sorgfältigen Reparaturen des Kraters: Man unternahm den Versuch, die originalen Teile 
besonders genau zu imitieren62 (Abb. 11).

Der Kopf der Aphrodite (Abb. 12) ist ebenfalls für die Aufstellung in der Villa bearbeitet worden. Er gehörte 
ursprünglich zu einer Statue, wie die Verkürzung des Gesichtes und die bessere Ausarbeitung der rechten Seite, die für 
eine leicht nach rechts gedrehte Hauptansicht sprechen, deutlich machen. Zusätzlich ist der Einsatzzapfen umgearbei-
tet, er wurde für das Einsetzen in einen Pfeiler umgearbeitet.

Auch die zwei Kinderporträts wurden umgearbeitet. Die Umgestaltung der Frisur beim Porträt Inv.-Nr. 72518 
ist deutlich hinter den Ohren und im Nacken zu sehen und erlaubt eine stilistische Datierung dieser Umarbeitungen 
in die claudische Zeit (Abb. 13-14). Das andere Kinderporträt (Inv.-Nr. 73299) könnte aus einer Idealskulptur um-
gearbeitet worden sein. Reste einer Binde sind auf der Rückseite zu sehen. Diese frühere Fassung kann in die tiberische 
Zeit datiert werden.

Abb. 13-14. Oplontis, Porträt Inv.-Nr. 72518, Umarbei-
tung (Fotos Ph. Groß: FA-S-PHG-18783-11, FA-S-
PHG-18783-20).

59 Vatikan, Vatikanische Museen Inv.-Nr. 10552: Sinn 1987, 153, Nr. 
246; Sinn 1991, 113, Nr. 107, Abb. 264.
60 Neudecker 1988, 8-18.
61 Torre Annunziata Inv.-Nr. 72818 vgl. u. a. De Caro 1987, 104-
107, Nr. 15, Abb. 19 a-c; Neudecker 1988, 241, Nr. 71.10; Bor-
riello et alii 1996, 268, Nr. 597 (L. Fergola); di Pasquale, 

Paolucci 2007, 265, Nr. 3.B.10 (L. Fergola); Moormann 
2019, 802-805, Nr. 8, Abb. 16.32-16.35; Pensabene 2022, 26, Nr. 
1, Taf. 1; Parigi, Scarpati im Druck, Nr. 16 (A. Poggio); arach-
ne.dainst.org/entity/1105431 (gesehen am 10.04.2025).
62 Das Phänomen ist besonders interessant. Ein anderes Beispiel ist 
die Mähne eines Pferdes aus Aphrodisias: Smith 2012, 67.
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Marmorarii und Bildhauer waren sicher in der 
Villa selbst tätig, wie eine unfertige kleine Fortuna63 und 
Vorritzungen sowohl auf den meisten Kapitelle der Por-
tikus Nr. 60 als auch auf der Rückseite einer Reliefplatte 
bezeugen64. Sie waren wahrscheinlich für die Renovie-
rungsarbeiten und für die Restaurierung der Skulpturen 
zuständig. Wie auch von Plinius dem Älteren überliefert 
wird65, war es gängige Praxis, dass Bildhauer und Mar-
morarbeiter unmittelbar in den Villen arbeiteten. Dass 
die Skulpturen sich gerade in einer Restaurierungsphase 
befanden, würde auch ihren oft schlechten Erhaltungs-
zustand erklären sowie das Fehlen von Fragmenten bzw. 
Teilen, wie Köpfen und Armen, bei Statuen die eigent-
lich in situ gefunden wurden.

Die Statuen können zwischen dem 1. Jh. v. Chr. 
und der flavischen Zeit datiert werden. Allein dieses 
Kriterium ist kein Beleg für eine chronologische Gliede-
rung der Ausstattung in unterschiedliche Phasen. Ältere 
Skulpturen können natürlich später angekauft worden 
sein. Wie durch andere Beispiele bestätigt wurde – z. B. 
Fianello Sabino oder Ostia – fanden ältere Skulpturen 
immer wieder eine besondere Wertschätzung66. Die an-
tiken Umarbeitungen und Reparaturen der Statuen be-
legen dennoch eine Mehrphasigkeit der Skulpturenaus-
stattung. Eine sichere Phase der Ausstattung ist durch 
die Umarbeitung der Porträts in die tiberisch-claudische 
Zeit zu datieren. Da einige Skulpturen, wie z. B. die Ken-
tauren und die kopflose weibliche Statue (Abb. 15) so-
wie einige architektonische Elemente, erst in flavischer 
Zeit geschaffen wurden, ist auch eine zweite Phase sicher 
belegt. Es scheint daher wahrscheinlich, dass die Skulp-
turenausstattung analog zu den unterschiedlichen Bau-
phasen der Villa ergänzt und verändert wurde.

5. Die Deutung der Skulpturenausstattung

Über die Skulpturenausstattung römischer Villen und Häuser ist in den letzten Jahrzehnten eine kaum mehr 
überschaubare Menge an Literatur erschienen. Dabei standen hauptsächlich zwei Aspekte im Vordergrund. Zum einen 
die Entwicklung und Anwendung verschiedener Rezeptionstheorien auf die Dekoration von Häusern und Villen, die 
aufzeigen, wie sich die Wahrnehmung eines Objekts je nach der Erfahrung des einzelnen Betrachters verändert67. Zum 
anderen wurde zunehmend versucht, einen Aspekt oder einen Begriff im Bezug auf die Dekoration von Häusern und 
Villen zu identifizieren, der den Schlüssel zur Interpretation des Phänomens selbst liefern könnte. Dabei ist auf der einen 
Seite die Suche nach einem roten Faden entstanden, um die Bedeutung und die thematische Kohärenz der Skulpturen-
ausstattung zu entziffern68. Auf der anderen Seite fanden in der Forschung immer mehr Zustimmung der Begriff „Eklek-
tizismus“ sowie die Rolle des Besitzers und seine Individualität in der Auswahl und Anordnung der Skulpturen69. Diese 

63 Torre Annunziata Inv.-Nr. 72660 vgl. u. a. De Caro 1987, 116, Nr. 
24, Abb. 28; Borriello et alii 1996, 267, Nr. 595 (L. Fergola); 
Gazda, Clarke 2016, 192, Nr. 29 (E.M. Moormann); Moor-
mann 2019, 781-783, Nr. 3, Abb. 16.5-16.6; Pensabene 2022, 31, 
Nr. 18, Tav. 6; Parigi, Scarpati im Druck, Nr. 16 (A. Poggio); 
arachne.dainst.org/entity/6332318 (gesehen am 10.04.2025).
64 von Hesberg im Druck.
65 Plinius, Naturalis Historia 36, 38. Vgl. Calabi Limentani 1958, 

38; Neudecker 1988, 116. Bildhauerwerkstätten sind auch in 
Pompeji belegt: Carrella et alii 2008, 265-266.
66 Zu Fianello Sabino vgl. Vorster 1999. Zu Ostia vgl. beispiels-
weise Murer 2016.
67 Trimble 2015.
68 Neudecker 1988; Bartman 1991; Gazda 2015.
69 Trochin 2011; Trochin 2012a; Trochin 2012b.
 

Abb. 15. Oplontis, kopflose weibliche Statue Inv.-Nr. 73303 
(Foto Ph. Groß: FA-S-PHG-18810-01).
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Entwicklung ist in den unterschiedlichen Deutungen der 
Skulpturen der Villa dei Papiri gut zu verfolgen. Ein eher 
thematischer Ansatz interpretiert die Skulpturen als epi-
kureisches Ideal der kulturellen Bildung und des aktiven 
politischen Lebens70. Ein Fokus auf die soziale Funktion 
der Villa erkennt dagegen als Schlüssel der Ausstattung 
die Vielfalt der Assoziationen, die den Lebensbereich des 
otium als Ort der griechischen Kultur kennzeichnen71. 
Auf das Individuum fokussiert sich die Theorie der An-
ordnung der Statuen nach den Wünschen des Besitzers72. 
Schließlich bestätigt nach F.C. Trochin die Heterogeni-
tät der Sujets den der Ausstattung zugrunde liegenden 
Eklektizismus73.

Geht man kurz auf die verschiedenen Interpre-
tationen der Ausstattung der Villa A ein, wird deutlich, 
wie sie dagegen stets das gleiche Ziel verfolgen: Haupt-
sächlich durch die genaue Benennung aller Dargestell-
ten wird der roten Faden ersichtlich, der den Schlüssel 
einer einzigen gemeinsamen Interpretation der Ausstat-
tung bieten kann.

S. De Caro interpretierte die Skulpturen als er-
gänzenden Dekor der Landschaft74. Sie sollten demnach 
unterschiedliche Themen evozieren: Während die Ken-
tauren und das Symplegma die mythische Atmosphäre 
und den Gegensatz zwischen wilder und zivilisierter 
Natur evozierten, sollte der Wechsel von göttlichen und 
menschlichen Köpfen im Garten Nr. 56 den Vergleich 
zwischen Göttern und Menschen hervorheben.

Laut R. Neudecker sind dagegen die Skulptu-
renanordnung und die Perspektive des Betrachters die 
Schlüssel zur Deutung der Skulpturen75.

Der Gegensatz zwischen Sterblichen und Un-
sterblichen stellt den roten Faden der Interpretation laut 
E.K. Gazda und M.C. Naglak dar76. Das wäre sowohl im 
nördlichen Garten Nr. 56 durch den Wechsel von gött-
lichen und menschlichen Köpfen als auch im östlichen 
Bereich Nr. 98 durch den Wechsel von Statuen, die Göt-
ter (Unsterblichen) und Menschen (Sterblichen) dar-
stellen, deutlich. Daher könnte z. B. die Interpretation der kopflosen weiblichen Statue (Abb. 15) als Atalante und des 
Jünglings (Abb. 16) als Hippomenes vorgenommen werden.

Schließlich baut E.M. Moormann die Bedeutung der Ausstattung auf die Kombination mehrerer Themen und 
die Bildung von Paaren und Pendants77.

Die detaillierte Untersuchung des gesamten statuarischen Materials aus Marmor, die Analyse aller verfügbaren 
Daten und die kritische Überprüfung bisheriger Hypothesen und Interpretationen haben gezeigt, wie einige bisher 
vorgeschlagene Deutungen nicht mehr aussagekräftig sind: 

Erstens steht die neue Kontextualisierung der Skulpturen im nördlichen Garten Nr. 56 im Widerspruch zur 
topographischen Verbindung zwischen den sterblichen und unsterblichen Figuren, deren Gegenüberstellung somit 
nicht mehr als roter Faden der Interpretation der Ausstattung gelten kann.

Abb. 16. Oplontis, Statue des Jünglings Inv.-Nr. (Foto Ph. 
Groß: FA-S-PHG-18743-05).

70 Bartman 1991, 74.
71 Zanker 1979.
72 Mattusch 2005, 184.
73 Trochin 2012a, 272.
74 De Caro 1987, 127-130.

75 Neudecker 1988, 49, 81-82. Von Saal Nr. 21 aus konnte der Be-
trachter die Kentauren im dichten Garten beobachten. Den Porträts 
konnte man dagegen beim Spaziergang begegnen.
76 Gazda, Naglak 2016, 143-146.
77 Moormann 2019, 1799-1800.
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Zweitens eröffnen die Tatsachen, dass die erhaltene Ausstattung unvollständig und dass jede Statue nicht ein-
deutig zu identifizieren ist, auf die Möglichkeit, dass mehrere sich überschneidende Statuenprogramme gleichzeitig 
existiert haben könnten78. Anders als in anderen Vesuvstädten, erlaubt die Fundsituation in Oplontis keinen Gesamt-
eindruck des Kontextes zu erfassen. Die erhaltenen Skulpturen stellen nämlich nur einen Teil der Ausstattung dar. 
Im östlichen Garten Nr. 98 könnten die Hermen des Herakles79 (Abb. 17-18) sowie die Nikai80 und die Statue des 
Jünglings (Abb. 16) das Thema des Gymnasiums evoziert haben, da aber mindestens sechs der 13 aufgestellten Skulp-
turen fehlen, ist es schwer, eine spezifische Bedeutung der gesamten Ausstattung zu erfassen. Hatten vielleicht fehlende 
Skulpturen andere Verbindungen zwischen den Statuen hergestellt, die sich uns durch den Befund nicht mehr erschlie-
ßen? Auf welche Themen sollten die Statuen der zweiten Reihe anspielen? Solche Fragen müssen leider unbeantwortet 
bleiben; eine Verbindung zwischen den Statuen zu erstellen, ist aber in diesem Kontext nicht weiter nötig. Plinius 
selbst betont den Wert der semantischen Offenheit der Statue, als er die Wertschätzung der Römer für männlichen, 
nackten Statuen mit Lanze überliefert, die allgemein „Achilleas“ genannt wurden81. Der Jüngling (Abb. 16) kann des-
halb nur ein „schöner“ Jüngling sein und muss nicht abhängig von der Interpretation der kopflosen weiblichen Statue 
(Abb. 15) entweder Apoll oder Hippomenes darstellen. Seine „Neutralität“ bzw. Deutungsoffenheit, die auch durch 
das Fehlen eines bestimmten Vorbildes betont wird, war wahrscheinlich sogar gewollt, damit mehrere Bedeutungsebe-

Abb. 17. Oplontis, Herme des Herakles Inv.-Nr. 72742 (Foto 
Ph. Groß: FA-S-PHG-18784-01).

Abb. 18. Oplontis, Herme des Herakles Inv.-Nr. 73300 (Foto 
Ph. Groß: FA-S-PHG-18639-01).

78 Diese Möglichkeit wurde schon von C.C. Mattusch für die 
Skulpturen der Villa dei Papiri vorgeschlagen: Mattusch 2010, 87.
79 Torre Annunziata Inv.-Nr. 72798, 73302 vgl. u. a. De Caro 1987, 
107-109, Nr. 16. 17, Abb. 20 a-c; 21; Neudecker 1988, 241-242, 
Nr. 71.11, 71.17; Borriello et alii 1996, 268, Nr. 598-599, Taf. 
80 (L. Fergola); di Pasquale, Paolucci 2007, 266-267, Nr. 
3.B.11-3.B.12 (L. Fergola); Pensabene et alii 2015, 624-625, 
Nr. 3-4, Abb. 4-5; Moormann 2019, 783-796, Nr. 4-5, Abb. 16.7-
16.23; Pensabene 2022, 26-2, Nr. 3-4 Taf. 2; Gazda 2023; Pari-
gi, Scarpati im Druck, Nr. 11-12 (C. Parigi); arachne.dainst.org/
entity/1105433 und arachne.dainst.org/entity/1105435 (gesehen 
am 10.04.2025).

80 Torre Annunziata Inv.-Nr. 72742. 73300, vgl. u. a. De Caro 1987, 
102-104, Nr. 13-14, Abb. 17 a-b-18 a-b; Neudecker 1988, 242, 
Nr. 71.12, 71.19; Borriello et alii 1996, 268, Nr. 600-601 (L. 
Fergola); Kansteiner 2000, 120, Nr. 10-11; di Pasquale, Pa-
olucci 2007, 263, Nr. 3.B.7-3.B.8 (L. Fergola); Gazda, Clar-
ke 2016, 196-197, Nr. 35-36 (E. M. Moormann); Moormann 
2019, 832-840, Nr. 21-22, Abb. 16.71-16.83; Pensabene 2022, 33, 
Nr. 24.-25, Taf. 7; Parigi, Scarpati im Druck, Nr. 08-09 (C. Pa-
rigi); arachne.dainst.org/entity/1105434 und arachne.dainst.org/
entity/1105432 (gesehen am 10.04.2025).
81 Plinius, Naturalis Historia 34, 10, 18.
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nen und eine Verbindung mit der Natur und anderen 
Dekorationselementen möglich waren. Er konnte somit 
sowohl Apoll, als auch Hippomenes, ebenso wie einen 
anderen Athleten darstellen82. Die Untersuchung der 
weiblichen Statue hat zusätzlich gezeigt, dass sie höchst-
wahrscheinlich auf einen Artemis-Typus zurückzufüh-
ren ist, was gegen die Interpretation als Atalante spricht.

Die Lage der Skulpturen östlich der natatio folgt 
einer bestimmten Anordnung, die aber nicht unbedingt 
Einfluss auf die Interpretation der dargestellten Figuren 
haben muss. Dies führt zu einem anderen durch einige 
Interpretationen der Skulpturen betonten Aspekt: Die 
Bildung von Paaren und Pendants, die in der römischen 
Ausstattungspraxis sehr verbreitet war83. In Oplontis ist 
die Präsenz von Kopien eines gleichen Typus unter den 
Skulpturen aus dem östlichen Garten Nr. 98 eindeutig. 
Dass sie Pendants sind, ist ebenfalls durch die Position 
in der Reihe betont, ohne dass eine verdrehte Interpre-
tation gesucht werden muss. Die zwei Herakles-Hermen 
z. B. werden als einander zugewandte Pendants gedeutet84. Während der Kopf Inv.-Nr. 72742 (Abb. 17) eine leichte 
Drehung nach rechts zeigt, ist die Kopfwendung der anderen Herme (Abb. 18) kaum sichtbar – sogar die Halsmuskeln 
geben keine Bewegung wieder. Die Hermen waren ca. 50 m voneinander entfernt aufgestellt und dazwischen befanden 
sich acht andere Statuen. Sie nahmen eine symmetrische Position in der Reihe an, was schon genug war, um sie als 
Pendants zu identifizieren. Sollte außerdem die Identifikation der Skulpturenreihe als Dekoration eines Spazierweges 
stimmen, wäre das Ziel der Pendants eher die Vervielfältigung und die Abwechselung als die symmetrische Wieder-
holung.

Auch die Kentauren bildeten Paare. Man könnte sie nach Geschlecht (die männliche und die weibliche) bzw. 
nach Thema ( Jagd und Symposium) zusammenstellen ohne dass eine von den vorgeschlagenen Zusammenhängen die 
andere ausschließt; vielmehr ergänzen sie einander.

Thematisch sind die Skulpturen variationsreich und alle von R. Neudecker identifizierten Hauptthemen einer 
Villenausstattung sind in Oplontis mehrfach vertreten85. Gestalten des dionysischen Kreises oder Gartengestalten, wie 
die Kentauren und die verschollene Herme des Dionysos evozieren eine dionysische Atmosphäre; der Jüngling (Abb. 
16), die Herakles-Hermen86 (Abb. 17-18) sowie die Nike-Statuen erinnern an die Welt des Gymnasiums. Außerdem 
gibt es Götterstatuen, wie Aphrodite87 und Artemis, Porträts, Tierdarstellungen sowie mythologische Gruppen, wie 
das Symplegma.

6.  Schlussbetrachtung

Die große Anzahl an erhaltenen bzw. durch die Fragmente rekonstruierbaren Skulpturen spricht für eine ver-
hältnismäßig reiche Ausstattung. Jedoch wurde gezeigt, dass der erhalten Bestand nicht ausreichend ist, um alle offe-
nen Fragen zur Rekonstruktion der Ausstattung zu klären. Der Zustand der Villa nach dem Vesuvausbruch lässt leider 
nicht zu, eine gesicherte Fundsituation darzustellen, wie es in anderen Vesuvstädte der Fall ist. Der Fundkontext sowie 
der Mangel an Objekten aus Bronze – nicht nur Skulpturen, sondern auch Hausgerät – sprechen nämlich dafür, dass 
die Villa im Umbau war. Es ist wahrscheinlich, dass die Objekte aus Bronze entweder an einem anderen Ort gelagert 
oder schon verkauft wurden. 

82 Vgl. Trillmich 1979. Auch die Ikonographie der Statue wider-
spricht der Interpretation als Hippomenes: Boardman 1990, 465-
466. Allgemein zur Ambivalenz der Bilder vgl. Bazzechi, Lang 
2022.
83 Bartman 1988; Slavazzi 2002; Anguissola 2012; Anguis-
sola 2021.
84 Moormann 2019, 840.

85 Neudecker 1988, 31-104: Götter, Mythos, Dionysischer und 
Meeresthiasos, Menschen- und Tierdarstellungen, Athleten, Imagi-
nes Illustrium und Musen, Römische Porträts, Kunstwerke.
86 Ein sehr beliebtes Thema in Gärten: Carrella et alii 2008, 273.
87 Aphrodite-Darstellungen sind ebenfalls in Pompeji dominant: 
Carrella et alii 2008, 273.

Abb. 19. Vatikanische Museen, Urne des T. Satrius Hermes 
Inv.-Nr. 10551-10552 (Foto R. Laev: FA1771-01).



Die Villa A von Oplontis. Neue Forschungen zur Aufstellung und Deutung der Skulpturenausstattung, Caterina Parigi, Thiasos 14, 2025, pp. 163-183      179

Nichtsdestotrotz konnten einige sichere Erkenntnisse über den untersuchten Kontext durch die detaillierte, 
materialorientierte Arbeit gewonnen werden: 

Erstens war es möglich, die genaue Positionierung einiger Skulpturen in den Gärten der Villa zu präzisieren 
(Abb. 2). Obwohl diese Erkenntnis nebensächlich erscheinen mag, ist sie dagegen von großer Bedeutung, da, wie ge-
zeigt wurde, einige der wichtigsten Interpretationen der Ausstattung auf der Platzierung der Skulpturen in den Gärten 
basierten. Außerdem wurde eine neue Zugehörigkeit der Skulpturen-Reihe im Garten Nr. 98 vorgeschlagen. Die Sta-
tuen, zusammen mit Bäumen, flankierten höchstwahrscheinlich zwei Wege, die zur nord-östlich von der Villa laufen-
den Straße führten und möglicherweise als Spazierwege gedacht waren. Der fehlende Bezug zwischen den Skulpturen 
und der natatio bedeutet gleichzeitig eine andere Wahrnehmung durch den antiken Betrachter: Sie waren nicht mehr 
aus der Ferne der gegenüberliegenden Räume, sondern von Nahem, während des Gehens zu sehen, wie oft in literari-
schen Quellen überliefert wird.

Die Position keiner Skulptur kann mit Sicherheit in den Innenräumen der Villa rekonstruiert werden. Selbst 
diejenigen, die in den Räumen gegenüber der Portikus Nr. 60 standen, können aufgrund der Art der Räume, welche 
Gärten imitieren, nicht als Innenraumausstattung betrachtet werden. Dies stimmt mit dem äußerst dekorativen Cha-
rakter einiger der gefundenen Skulpturen überein, wie z. B. dem Knaben mit Ente (Abb. 9) und dem Krater, die den 
Wert und die religiöse Bedeutung als Votivobjekte, die sie in ihren hellenistischen Heiligtumskontexten hatten, ver-
loren haben.

Obwohl die gefundenen Skulpturen sich mit einem abgeschlossenen Aufstellungskonzept nicht verbinden las-
sen und das Fehlen mehrerer Statuen sowie ihr schlechter Erhaltungszustand die Interpretation und die Bedeutung der 
Skulpturenausstattung erschweren, ist deutlich, dass die Skulpturen in ihren inhaltlichen und formalen Merkmalen 
die Charakteristika der Ausstattung einer prunkvollen römischen Villa widerspiegeln. Die Auswahl der Skulpturen 
folgte höchstwahrscheinlich den Interessen des Besitzers, wie auch die gewisse Heterogenität der Skulpturen bestätigt. 
Ökonomische und zeitliche Gründe sowie der persönliche Geschmack und das vorhandene Angebot beeinflussten die 
Wahl der Werkstätten und der Stücke88. Die Identifikation unterschiedlicher chronologischer Phasen der Ausstattung 
kann aber nicht mit ihren diversen Deutungen in Verbindung gebracht werden.

Obwohl noch Fragen offen bleiben und vor allem den Bemühungen zur ganzheitlichen Aufarbeitung durch die 
unvollständigen Kenntnisse über die Villa und ihren Ausbau und Ausstattung Grenzen gesetzt sind, gelang es dem Pro-
jekt ein neues Licht auf verschiedene Aspekte zu werfen, ein möglichst umfassendes Bild der Ausstattung der Villa A in 
Oplontis zur Zeit des Vesuvausbruchs zu liefern sowie neue Erkenntnisse und Diskussionen zum Thema zu eröffnen. 
Die hier kurz geschilderten Ergebnisse der Untersuchung um die Skulpturenaustattung haben darüber hinaus erneut 
gezeigt, dass die genaue Autopsie der Objekte einen unverzichtbaren Forschungsschritt darstellt.

88 Die Plinthen sind alle unterschiedlich gearbeitet. Die einzige Ge-
meinsamkeit entsteht erst durch die endgültige Aufstellung in der 

Villa und besteht aus den Ziegelbasen, auf denen die Skulpturen auf-
gestellt waren.
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